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Der literarische Blick zurück in die DDR 

VON ANGELIKA WALSER 

D
ie alle paar Jahre in schöner Regelmäßigkeit 
wieder aufflammende Diskussion in ÖsJerreich 

und Deutschland, ob man sich nun an Geschichte 
erinnern soll oder nicht und wie das politisch korrekt 
zu bewerkstelligen sei, kann den literaturlesenden 
Menschen eigentlich kalt lassen. Denn: Literatur erin­
nert sich und hat sich immer erinnert. Im breiten 
Strom deutschsprachiger Literatur ist die Erinnerung 
an die eigene Vergangenheit eine Hauptquelle - auch 
dann und gerade dann, wenn das für Literaten bedeu­
tet, im Trüben fischen zu müssen, weil die Vergangen­
heit verdunkelt ist von Gewalt und Unrechtserfahrung. 

Auch nach der »Wende« von 1989 wartete man in 
deutschen Redaktionsstuben sozusagen fingertrom­
melnd auf das ultimative Werk über die DDR. Jeder 
neuer Roman wurde von Literaturkritikern untersucht: 
War das nun der lang erwartete »Wenderoman« - in 
der literarischen Bedeutung vergleichbar der »Blech­
trommel« von Günter Grass oder der »Deutschstun­
de« von Siegfried Lenz? Etliche Werke - z.B. Erich 
Loests Roman »Nikolaikirche« oder Thomas Brussigs 
Roman »Helden wie wir« - bekamen das Attribut der 

Wenderoman verpasst. Ob sie es nun tatsächlich in 
die Pflichtlektüreliste deutscher Abiturenten schaffen, 
sei dahingestellt. Richtig ist aber sicher eines: Politi­
ker mögen aus wahlstrategischen Gründen 40 Jahre 
SED-Diktatur leichten Herzens vergessen. Literaten 
können das offensichtlich nicht. Sie erinnern in Prosa 
und Lyrik nach wie vor an die DDR, was alljährliche 
Neuerscheinungen hierzulande meist recht unbekann­
ter Schriftsteller und Schriftstellerinnen belegen. 

Dabei ist im laufe der Jahre eine interessante 
Entwicklung zu beobachten: Waren die Erinnerungen 

• 

er1nnerun 

an die DDR in Romanen und Erzählungen kurz nach 
der Wende noch von Bitterkeit und Zorn über das 
schon lange morsche und schließlich eingestürzte 
Gebäude des real existierenden Sozialismus ge­
prägt, dominieren ab der zweiten Hälfte der neunzi­
ger Jahre literarische Versuche, die DDR als Gro­
teske wiederauferstehen zu lassen. 

zuriic·k im zor11 

Den Blick zurück im Zorn pflegen zwei Werke 
die exemplarisch genannt seien: Kurt Drawerts 
Monolog »Spiegelland,, (1992) und Monika Maron 
Roman »Stille Zeile sechs« (1991 ). Für beide 

s 

Schriftsteller scheint einzig und allein das Gericht 
über die DDR die angemessene Form der Erinne­
rung an diesen Staat zu sein. Auf der Anklagebank 
sitzen vor dem Tribunal der Leserschaft die großen 
alten Väter der DDR als Repräsentanten ihres Sys­
tems. Die Anklage lautet: Schuldig wegen Lebens­
verhinderung. Eine Verteidigung gibt es nicht. An­
kläger und Angeklagte - Opfer und Täter - stehen 
einander in klar verteilten Rollen gegenüber. 

Bemerkenswert ist dabei die heftige Auseinan­
dersetzung um authentische Erinnerung: Gegen die 
ideologisch vorgeschriebene Kollektiverin[lerung 
der Täter an die »glorreichen Zeiten des Antifa­
schismus« kämpfen die Opfer mit aller Kraft um 
ihre persönliche Erinnerung an die eigene Lebens­
geschichte. Auf beiden Seiten geht es nicht einfach 
nur um Geschichtsschreibung, sondern letztlich um 
die eigene Identität. Der Kampf um authentische 
Erinnerung wird zu einem Kampf auf Leben und 
Tod. Sowohl bei. Maron als auch bei Drawert ver-
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liert ihn am Ende der Täter. Beide Autoren lassen ihre literari­
schen Vaterfiguren und mit ihnen die DDR sterben. 

Dass authentische Erinnerung in einem totalitären System 
immer ein höchst ge1ährdetes Gut ist, zeigen viele weitere 
Werke der Literatur über die DDR - auch wenn sie weit weniger 
schwarz-weiß malen wie die beiden soeben genannten. Konse­
quent zu Ende gedacht, findet sich das Bewusstsein für eine 
durch die Ideologie nicht nur bedrohte, sondern völlig aus­
gelöschte persönliche Erinnerung in Wolfgang Hilbigs Roman 
»Ich« (1993). Nicht umsonst ist das »Ich« des Protagonisten -
des erfolglosen Schriftstellers Cambert, der von der Staatssi­
cherheit als Spitzel angeworben wird - ein »Ich« in Anführ­
ungszeichen, ein geliehenes »Ich«. Das eigene persönliche Ich 
existiert nicht mehr. Es ist im großen Ganzen des Staatssicher­
heitsapparats aufgegangen. Cambert, Täter und Opfer zugleich, 
bemerkt seine allmähliche Ich-Auflösung kaum. Er registriert 
nur stets größer werdende Erinnerungslücken, die schließlich 
zu völligem Identitätsverlust führen. Er wird zum ich-losen 
»Rädchen im System«. Erinnerung existiert am Ende von Hil­
bigs Roman nur noch in ihrer Abwesenheit. Sie zieht wie ein 
gefährliches Vakuum totalitäre Ideologie geradezu an. So gese­
hen ist Erinnerung nicht nur eine persönliche, sondern auch 
eine politische Angelegenheit. 

Erich Loest zumindest würde dieser Behauptung wohl 
zustimmen. Sein ganzes literarisches Schaffen kreist seit Jahr­
zehnten um die Mahnung »Vergesst nicht!« Loests Roman 
»Nikolaikirche« (1995), der im selben Jahr noch verfilmt 
wurde, zeichnet anhand des Schicksals einer typischen DDR­
Familie ein Bild von 40 Jahren DDR. Zwar rechnet auch Loest in 
seinem Roman mit einem kommunistischen Übervater ab, doch 
ist seine fiktionale Erinnerung an die DDR betont nüchtern­
distanziert - eine Erinnerung aus der Vogelperspektive. Loest 
formuliert seine Erinnerungen an die DDR bis heute in diesem 

Erzählstil, was die spießbürgerliche Durchschnittlichkeit 
seiner Protagonisten betont und umso abstoßender macht 
- die Erzählung »Gute Genossen« (1999) ist ein Beispiel 
dafür. 

Jüngere Autoren begegnen der DDR anders. Seit Mitte 
der neunziger Jahre bis heute zeichnen sie in ihren Werken 
die DDR als groteske Farce, die nur mit karikaturistischen 
Mitteln und einer großen Portion an zynischem Humor 
angemessen zu schildern ist. Den Anfang machte Thomas 
Brussig mit seinem Schelmenroman »Helden wie wir« 
(1995) - eine böse Persiflage auf den typischen DDR-Bür­
ger, der weiß, dass nach der Wende die Stunde der Vergan­
genheitsbewältiger geschlagen hat, weshalb er einen ameri­
kanischen Reporter mit allen nur verfügbaren DDR-Kli­
schees bedient: Die Mutter mit dem krankhaften Sauber­
keitsfimmel und der typische Stasi-Vater, sexuelle Ver­
klemmtheit und krankhafte Anpassungssucht um jeden 
Preis - alles wird in der Erinnerung von Brussigs Helden 
maßlos überzeichnet Mit seinem Roman wollte Brussig 
»einen Appell zur Auseinandersetzung mit der Feigheit, 
Verblendung und Dummheit, die in der DDR war« schrei­
ben, wie er mir in einem Interview' sagte. Er könne sich 
aber auch vorstellen, einmal »etwas ganz Romantisierendes 
über die DDR zu verfassen - nicht weil es dort so schön 
war, sondern weil man irgendwann auch Frieden schließen 
muss mit seiner Vergangenheit.« Seine Ankündigung hat er 
mittlerweile mit zwei weiteren äußerst lesenswerten Roma­
nen »Am kürzeren Ende der Sonnenallee« (1999) und 
»Wasserfarben« (2001} eingelöst. Beides sind autobiogra­
fisch gefärbte Erinnerungen an eine Jugend in der DDR 
nach dem Motto: »Glückliche Menschen haben ein schlech­
tes Gedächtnis und reiche Erinnerungen.«2 

1Ki&Miiiil [ k u n s t ] ram■Hl•i• 

>> 



20 � C 1 1  I {  1 F T / , ,. i " h ,. 1 1  0 -1 / :! 0 0 1 / ,. ,. i n 11 ,. r 11 11 :r 

» Anscheinend  st i m mt der wac hsende ze i t l iche Ao­
stand  zum Arbeiter- u n d-Baue rn-Staat auch Sch riftst e l l e r  
m i l der. D ie  i n  a l le rneuester Zeit e rsch i enene  L iterat u r  
ü b e r  d i e  DDR  jedenfa l l s  i s t  weit e ntfernt vo m ank lagen­
den Ton de r  Literatu r k u rz nach der Wende .  Jörg Me h r­
wal d  sp ie l t  in se inem Roman »B l oß  gut ,  dass es uns  
noch g i bt ! «  ( 2000) den  Gedanken durch ,  was  denn  
wäre. wenn d i e  DDR noch exi st iere n würde ,  u nd  s c h re ibt 
d ie  G esch ichte des SED-Staates e i nfach wei ter  - a l l es  
w i e  g e habt. Auch  Re in hard U l b r ich versucht in  »Spu r  
der  Bro i l e r« ( 1 999) ( f ü r  a l l e  N ichtkenner der DDR :  
B ro i l e r  war  d e r  DD R-Ausdruck f ü r  Brathend l )  e i n en  
locke r-f lock igen Ton .  Den  g rotesk-sat i rischen ode r  auch  
me lancho l i schen  U nterton Thomas B russ igs  erre i chen 
a l l  d iese Werke m.E .  n i cht mehr, ganz zu  schweigen von 
de r  s p rach l ic hen  Qua l i tät . Statt dessen e rsche in t  d i e  
DDR  in  d e r  l i terar i schen E rinne rung zuneh mend a ls  
harm l oses Kasper l -Theater, das h eute n iemand meh r  so 
recht e rnst nehmen wi l l .  Offens icht l ich taugt s ie  g e rade 
noch a ls Stoff für  im  besten Fal l  etwas mühsame, aoer  
ganz  n ette Unte rha l tu ngs romane.  Wi rk l ich anstoßerre­
gend im pos i t iven S inn ist d iese Form der l i terar ischen 
E rinnerung n i cht .  

Dabei  hätte g e rade Er innerung nach Herbert  Marcu ­
se  d i e Funkt ion,  gefähr l i che E i ns i chten aufkommen zu 
lasse n ,  weshalb d ie  etab l i e rte Gese l l schaft d i e  s u bvers i ­
ven  I nha lte des Gedächtnisses auch  fü rchtet3 . Nach  Mar­
cuse wäre es e igent l i che Aufgabe der  Literat u r, » das 
ung l ü ck l i che Bewusstse in der gespa ltenen  We l t ,  de r  ver­
eite lten Mög l ichke ite n ,  der  u nerfül l ten Hoff n ungen .  d e r  
ver ratenen Versprec l1en « '  zu tJewahren . J ohann Baptist 
Metz hat d i esen p.rakti sch-kr i t ischen E r i nne ru ngsbeg r i ff 
von Marcuse bzw. von d e r  F rank fu rter Schu l e  in Bez ie­
hung zur  j üd isch-ch r ist l ichen  mem or ia-Trad i t ion gesetzt, 
we lche m it ih rer  Konzepti on von Er i nnerung an mensch­
l iche Schu ld e inerseits und E ri n nerung an das große 
Dennoch göttl i cher  Gnade andere rseits fü r  be ide Re l ig io­
nen a ls  E r i nne rungs- und E rzäh lgeme i nschaften von 
konst i tu t iver Bedeutung ist .  In Metz ' Konzept ion ist 
Er i nne rung » F re i he itseri n ne r ung ,  d ie a ls Le idenseri n ne ­
r ung  zur  O r ient i e rung für f re i hei tsbezogenes Handeln 
wird . « '  E ri n n e rung a n  Vergangenhei t  i st a lso ke in  na iv­
reaktionäre r oder sent imenta l i s iere nder  Prozess. son­
dern immer sch merzende Er in ne rung  an vergangenes 
Le iden.  Er innerung a ls  t heo log ische Katego r ie ist pr imär 
memo r ia pass ion i s  - n icht  etwa e i ne Er i n neru ng an  d ie  
Gesch ichte der  S ieger und der  Herrschenden .  

E ine  L iteratu r, d ie  sowohl  po l it isc h a ls auch  theol o­
g isch relevant se in  wi l l , m uss zua l l e re rst d i e  unbequeme 
Er innerung an  d i e  Le iden der Opfer der Gesch ichte be ·  
wahre n .  Nu r  so lche Er innerung b i rgt » gefähr l i c he Ge· 
sch ichte n « ' .  N u r  s i e  b ri ngt e i n  kr it isches Bewusstse i n  
f ü r  d i e  Gegenwart he rvor. U n d  n u r  e i n e  L i teratu r, d i e  
so lch gefäh r l ic he  Er innerung an d i e  Le iden d e r Opfe r 
enthäl t, hat u top isches Potent ia l f ü r  d i e  Zukunft .  

B le ib t  zu frage n ,  ob d ie oben besch r iebene  Literatu r 
m it i h re r  Er innerung a n  d ie DDR theo log i sch re levant 
se i n  kön nte: D ie Tr iv ia l romane von Mehrwald u n d  
U l b r ich ü ber d ie »e in  b isschen wunde rl i che ,  a b e r  e igen!· 
l ieh doch ganz sympath ische DDR«  s i nd  es s icher l ich 
n icht .  Doch g i bt es sehr woh l  a uch E rzäh l u ngen  und 
Romane, d i e  kr it isches Potent ia l im  S inne der  gefäh rl i ·  
chen  Gesch ichten von Metz enthalte n :  Da  ist be isp ie ls­
weise d ie  F ig u r  des G roßvaters i n  D rawerts »Sp iege l ­
l and« zu nennen ,  d e r  a ls  typ i scher deutscher Mann  sein 
Fähnchen immer  nach dem Wind hängt und p rob l em los 
vom Fasch isten zum Kommun isten und sch l i eß l i ch z um  
Kap ita l i sten m ut i e rt . Da i st H i l b igs Stas ispitze l ,  der  se in 
I ch  w i de rstands los dem total i tären Staat ü be r lässt . 

So lche L i teratu r  bewah rt u n bequeme E ri nnerung _  
Er innerung an d i e  Opfer von 40  Jah re n  SED-D i ktatur 
Er innerung an e in System , das se ine Spu ren in  He rz� n 
und Köpfen h i nterlas�e n  h_at .  Mit  d iese r Er in ne ru ng ver­
bunden  ist u nwe 1ger l 1 ch  d ie Frage nach de r  Schu ld u nd 
nach dem angemessenen Umgang mit  i h r. E i ne Lite ra­
tur, d i e  theo log isch  re levant i s t, d r ückt sich vo r d iese r  
Frage n icht - im  Gegente i l .  S i e  bewa h rt d i e  E ri nneru n g  
an  Schu ld .  Dabei  ze igt ge rade d ie  L i teratu r  ü be r d i e  
D D R  de ut l i ch den  Zusam men hang zwische n ind i v i due l ­
l e r  u nd stru ktu re l l e r  Schu l d  i n  e i nem tota l i tären System 
auf : E i nerse i ts l ässt s i ch ge radezu eine Typo log i e  von 
M it läufern ,  Übe rvätern und sch riftste l le rnd en Stas isp it­
ze ln  e rste l l e n ,  we lche an der Frage nach i h rem i nd iv i du ­
e l l en  Schu ldante i l  im Imi r sche i te r n ,  we i l  s i e  n i ema ls  
bereit s i n d ,  auch  nu r  e in Mindestmaß an  M itve ra ntwor­
tung e i n zugestehen .  Andere rse i ts e ri n nert d ie  L i te ratu r  
ü ber  d i e  DDR aber a u c h  seh r  drastisch  a n  Stru kt u ren ,  
d enen s i ch  de r  E i nze lne  kaum entz iehen konnte :  D i e  
E rzieh ungsd i ktatu r  sp ie lt in a l l en  Werken über d i e  DDR  
e i n e  ebenso entsche idende w ie  ersch reckende Ro l l e _ 
ganz zu schweigen von der  A l l gegenwart d e r  s i ch  stets 
pat r i a rc ha l isch gebärdenden Staatss icherhe i t  oder auch 
der  streng u n iform i e rten DDR-Sprache .  

Literatur, d i e E r i nne rungen d i eser Art bewahrt ,  ist 
wichtig für d ie  Theo log i e .  S ie  zeigt m it i h rer d rastischen  
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Schilderung strukturelle r Gewalt, die dem Individuum sei nen Frei­
heitsraum nimmt, wie dringend sich d ie Theologie von einem per­
sonalistisch verengten Schuldbegriff verabschieden muss, der trotz 
aller Rede von struktureller S ünde noch immer nicht wirklich über­
wunden ist. Solche Literatur mahnt d ie Theologie außerd em, nicht 
unpolitisch zu werden und sich in innerkirchlichen Auseinanderset­
zungen zu verausgaben, sondern gesellschaftlich und politisch Ste l­
lung zu beziehen. Sie protestiert gegen den Mythos, dass im laufe 
der Geschichte um des Fortschritts willen zu irgen deinem ideolo­
gisch vorgegebenen Ziel eben Opfer zu bringen seien, die nach 
Erreichen des Ziels auf dem Trüm merhaufen der Geschichte ad acta 
gelegt werden können. Sie bewahrt die Erinnerung an d ie Leiden 
derer, die nam en- und stimmlos geblieben sind . Und sie stellt Fra­
gen, die weit über den historischen Zusammenbruch des Systems 
DDR bis ins Heute hineinreichen: Wie funktioniert denn Totalitaris­
mus? Welche individuellen und strukturellen Faktoren begünstigen 
ihn? Wo gilt es folglich , Widerstand zu leisten? 

Diese stets aktuellen Fragen kann Literatur nicht allein tleant­
worten. H ier braucht s ie die Kompetenz der Theologie bzw. die 
Kompetenz der christlichen Kirchen, denn hier geht es unter ande­
rem um Menschenbilder und um Wertevermittlung .  um gesel l ­
schaftliche Solidarität und um Gewissensbildung. Bei einem Dialog 
zwischen Literatur und Theologie ü ber die Erinnerung an die . DDR 
tritt ferner d eutlich zu Tage, wo die Grenzen von Literatur liegen: 
Zwar kann Literatur die Erinnerung an Schuld viel farbiger und ein­
prägsamer schilde rn als die Theologie. Doch hat die Th eologie in 
ihrer langen memoria-Tradition noch mehr zu bieten als nur die 
Erinnerung an Schuld: Sie kennt positive ethische Modelle der per­

sönlichen und der kollektiven Schuld bewältigung. Sie pflegt nicht 
nur die E rin nerung an Schuld, sondern in allere rster Linie die Erin­
nerung an einen Gott, der den Menschen liebevoll trotz aller Schuld 
ann immt. Genau diese erlösende D imension von E rinnerung geht 
der Literatur über die DDR völlig ab. E ine Theologie, die sich der 
eigenen Trad ition der Kategorie Erinne rung verpflichtet fühlt, kann 
das ganz sachlich feststellen. Und sie darf gleichzeitig den 
Anspruch an d i e  Literatur niemals aufgeben, gefährliche Erinnerun­
gen wachzuhalten. Nette l iterarische Belanglosigkeiten sind nicht 
Sache der Theo logie. Erinnerung muss - in Literatur und Theologie 
- eine gefährliche Geschichte bleiben. <<  

Der  AufsalL basiert auf meinem Buch Schu ld und Sc l1 u ldbewält i g ung in d e r  Wendeli­
teratur. E in D ialogversuch zwischen Theolog ie und Literatur, Mainz. Matthias-Grüne­
wald-Verlag 2000 

1 Das I nterview findet s i c h  i n  m ei nem Buch »Schu ld und Schuld bewältigu n g in der 
wende l i teratur E i n  D ia logversuch zwische11 Theolog ie u nd Literat u r, Ma inz 2000, 
1 87-1 90 

2 Thomas Brussig Am kürzeren Ende der Sonnenal lee. Be r l in 1 999. Cover 
3 Herbert Marcuse: Der e i nd imensionale Mensch .  Stud ien zu r  Ideolog ie der fortge -

schrittenen l ndustri egesellscl1aft, Mü 11c l 1en 1 994. 1 1 7 . 
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